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zu durchziehen und sich dann zu festgesetzter Zeit auf einem Puncte wieder zu verei¬ 

nigen. Auf diese Weise gelang es in kurzer Zeit Vieh und Pferde in solcher Menge 

zusammenzubringen, dass zweitausend Mann beritten gemacht wurden, während 20000 

zu Fuss dienten und sich eifrig in den Wessen übten. Ungesäumt rückte Salvius nun 

gegen das feste Morgantion, das im ersten Sklavenkriege einen erwünschten Stütz¬ 

punkt für die Sklaven gebildet hatte. Mittlerweile hatte der römische Praetor fast 

10000 Mann aus Italien und Sicilian gesammelt, eilte, Tag und Nacht marschierend, der 

bedrängten Stadt zu Hülfe und nahm sogar das Lager der sorglosen Sklaven, wo er 

freilich eine Menge Weiber und sonstige Beute, aber wenig kriegstüchtige Leute fand, 

da die meisten im Dunkel der Nacht, der Schlupfwinkel kundig, sich geflüchtet hatten. 

Ja rasch entschlossen führte Salvius seine eiligst wieder geordneten Schaaren gegen die 

Sieger, welche nach Plünderung des Lagers näher an die Stadt marschiert waren. 

Dieser’unerwartete Überfall brachte die Römer zum Wanken, und als nun Salvius ver¬ 

künden liesz, wer die Waffen niederlege, werde geschont werden, ward die Flucht all¬ 

gemein: viertausend Italioten und Sikelioten wurden gefangen, sechshundert getödtet, eine 

Menge Waffen erbeutet und das verlorene Lager wieder besetzt. Dieser Sieg führte 

dem Salvius neue Schaaren flüchtiger Sklaven zu und machte ihn zum Herrn des flachen 

Landes in dem Östlichen Theile der Insel. Morgantion aber zu nehmen gelang ihm 

vorerst doch nicht, denn die Sklaven in der Stadt leisteten den tapfersten Widerstand, 

bewogen von ihren Herren durch das Versprechen der Freiheit. Unbegreiflicher Weise 

versagte der Praetor diesem Versprechen die Bestätigung und trieb dadurch den gröss¬ 

ten. Theil dieser Tapferen in das Lager der Aufrührer. Ob in Folge dessen die Stadt 

fiel, ist aus den erhaltenen Berichten nicht mit Zuverlässigkeit ersichtlich. 

Während dieser- Vorgänge im Osten brach auch im Westen, in der Gegend 

von Segesta und Lilybaeon, der Aufstand aus. Dort hatte nämlich ein Kilikier, 

Namens Athenion, die seiner Aufsicht anvertrauten Sklaven, zweihundert an der Zahl, 

zur Ermordung ihrer Herren, zweier reichen Brüder, angestachelt und dann in fünf 

Tacten mehr als tausend Mann zusammengebracht. Als er von seinen Anhängern zum 

Könige ausgerufen war, schlug er ein anderes Verfahren ein, als die bisherigen Führer, 

dessen Planmassigkeit eine bedeutende Einsicht zeigt. Er nahm nämlich nicht alle Skla¬ 

ven, die ihm zuströmten, unter seine Soldaten auf, sondern nur die tüchtigsten, wäh¬ 

rend er die anderen zu ihrer bisherigen Beschäftigung zurückkehren hiesz, um den 

Acker zu bauen und die Heerden zu besorgen. Der Sterndeuterei kundig, hatte er in 

den Sternen gelesen, dass er König über ganz Sicilian sein werde: deshalb suchte er 

den geordneten Zustand auf der Insel, die er schon als sein Eigenthum ansah, aufrecht 

/». 
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zu erhalten. Ein Angriff auf das feste Lilybaeon, den er mit zehntausend Mann unter¬ 

nahm, gelang zwar nicht, diente aber doch dazu, den Glauben an seine Sehergabe ;;zu 

•bestärken. Als er nämlich mit groszer Klugheit die Belagerung aufzuheben beschloss, 

unter dem Vorgeben,<uden Göttern gefalle diese Unternehmung nicht und man könnte 

eine Niederlage nur durch raschen Abzug vermeiden, trat schon das Verkündete ein. 

Ein Korps|maurischer Hülsstruppen, welches der neue Bundesgenosse der Römer, König 

Bocchus von Mauretanien, unter Anführung des Gomon den bedrängten Lilybetanerh 

zugesendet hatte, machte sofort nach seiner Landung einen nächtlichen Angriff und 

fügte den schon im Abmarsch begriffenen Truppen des Athenion nicht unbedeutenden 

Schaden zu. : : •(; ;s;b 

Durch einzelne solcher Erfolge der Römer und ihrer Bundesgenossen wurde indess 

dem Umsichgreifen des Aufstandes keineswegs Einhalt gethan. Zwar gelang es den 

Aufständischen nicht in gleichem Masze wie in dem ersten Kriege feste Städte zu 

nehmen; allein in den Städten herrschten stete Besorgnisse vor dem Abfall der dort 

befindlichen Sklaven, und häufige Gewaltthaten derselben rechtfertigten diese Besorgnisse 

nur zu oft. Das ganze offene Land dagegen war in der Gewalt der Sklaven, denen 

sich allmählich auch noch die Masse der besitzlosen Freien angeschlossen hatte, die er¬ 

wünschte Gelegenheit fanden den Reichen die Härte zu vergelten, mit der diese sie einst 

von ihrer Scholle vertrieben hatten, um ihre Gütercomplexe noch zu vergrößern. Diese 

besitzlosen Freien übten oft noch ärgere Gewaltthaten aus als die Sklaven. Es herrschte 

eine maszlose Verwirrung und Gesetzlosigkeit, eine Ilias des Unglücks (acocwv 

Ihüg), wie Diodor sagt. Das Ansehen des römischen Praetors und seiner Beamten 

war vernichtet, jeder handelte nach schrankenloser Willkür. • ,• u-.b *i»; M , I ;0 

' - . Eine schwache Hoffnung auf Zwietracht zwischen Salvius und Athenion erwies 

sich, ähnlich wie im ersten Kriege, als trüglich. Salvius halte nämlich nach Aufhebung 

der Belagerung von Morgantion das fruchtbare Land bis Leontinoi durchzogen, dort sein 

ganzes Heer von 30,000 auserwählten Kriegern vereinigt, dann den Paliken ein feier—, 

liches Opfer für den erfochtenen Sieg dargebracht und sich endlich unter dem Namen' 

Tryphon zum Könige ausrufen lassen. 1 : ,. :1 . ^ sginöO 

Zum Sitz’ seiner Herrschaft wählte Tryphon die Bergveste Triokalul, im 

Innern des westlichen Theiles der Insel am Fusz des Kratasgebirges und am obern Laufe, 

des Allavaflusses gelegen. Einem dreifachen Vorzüge, dem guten Wasser, der Frucht-, 

barkeit der Umgegend ian Wein und Oel und der festen Lage, verdankte sie ihren Namen, 

und auch wohl ihre Wahl zur Residenz. Dorthin liesz der neue König nun den Athenian 

entbieten, der König den Feldherrn: und Athenion erschien wirklich ; mit 3000 Mann zu 



Triokola .(die: übrigen durchstreiiten (lie Insel') und stellte sich dem Tryphon sur Ver¬ 

fügung. Welche Gründe ihn Men» bewogen hatten, ist nicht klar, sicher jedoch, dass 

Tryphon in ihm einen heimlichen Nebenbuhler sah, den er, sobald sieh eine günstige 

Gdleoenheit hol. verhaften und in Gewahrsam bringen liess. Demnächst ..Io die Rc- 

festienng der Herrschaft ins Werk gesetzt: durch Woll und Groben, 8 Stadien m Um¬ 
fang' „egen feindliche Angriffe gesichert, erhielt Triokola einen königlichen Palast, einen 

„rossten- Marktplatz; ferner, erwählte Tryphon sich einen Rath ans .den Einsichtsvollsten 

und umgab sich auch mit de» äusseren Zeichen seiner Würde, nach römischer Wese 

Dieteren mit Ruthenbundein und Beilen, sowie mit dem Schmuck des Purpurkleides. - 

.. . Kür das folgende Jahr 103 wurde L. Liciiiius, Lucullils als Propraetor nach 

Sicilian gesendet und zwar mit einer Streitmacht von 14,000 Römern und Italern, 

800 Bithynern, Thessalien, und Akarnanen, liOO l.ukanern unter Anführung des tapfere» 

Cleptins und ausserdem noch 600 Mann verschiedener Herkunft Im offene,, Felde war 

er in der That glücklich. Auf die Kunde von der,,Ankunft der bedeutenden feindlichen 

Streitmacht hotte Tryphon nämlich den Athenion,/dessen Feldherrntalent er kannte, der 

Haft entlassen und auf seinen Rath beschlossen, den Angriff nicht in lYnikaii, abzu¬ 

warten. sondern zur Feldschlaclit auszurücken. Sie schlugen deshalb nördlich von 

Triokahl bei Shirt ha in mit 40,000 Mann ,oiii Lager auf, 12 Stadien von ihnen 

entfernt die Römer. Nach einigem Geplänkel kam es zum geordneten Angriff, dessen 

Erfol» lan„e herüber und hinüber schwankte. Da unternahm Athenian mit zweihundert 

allserwählten Reitern einen Angriff, durch den er Alles vor sieh niederwarf. Unglück¬ 

licherweise aber wurde er mitten in diesem Erfolge durch drei Wenden kampfunfähig 

„emacht woraus die Sklaven, imilhlos gemacht. Hohen, sii dass Lucullns einen voll¬ 

ständigen Sieg erfocht. Die Hälfte der Sklaven (20,000) war gefallen oder gefangen, 

die übrigen, mH ihnen Tryphon, entkamen nach Trioknln; bei rascher Verfolgung würde 

mich diese zu zersprengen leicht gewesen sein, da die Mulhlosigkcit der Sklaven in dein 

Grade zugenommen hatte, dass einige schon daran dachten,, zu ihren früheren Herren 

zurückzukehren; nur den Vorstellungen der Milbigeren gelang es dies abzuwenden. 

Audi Athenian, der als todt auf dem Schlaclilfeldo zurückgeblieben war, hatte im Dunkel 

der Nacht Gelegenheit gefunden, sich nach, Triokain zu retten., Als Lucullus endlich neun 

Ta.ro nach der Schlacht zur Belagerung der Veste schritt, war der erschütterte Muth schon 

wieder so befestigt, dass die Dinner.,, nach. bedeutenden Verlusten beiderseits, dieselbe 

wieder aufheben mussten. Auch während>der übrigen:Zeit des Jahres errang- er keine 

Erfolge irgend miner- Art, ja sein Lager soll sogar.! yon . den Sklaven erstürmt worden 

sein und. er liess,.l,es ruhig j geschehen vj, dass. die, .»acht derSklaven wieder, wuchs, 
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entweder aus Nachlässigkeit oder, was wahrscheinlicher ist, weil er nur darauf bedacht 

war sich während seiner Statthalterschaft zu bereichern und die zur Vertheidigung be¬ 

stimmten Gelder für sich behielt. Er wurde auch nach seiner Rückkehr aus der Provinz 

von dem Augur Servilius der Unterschlagung öffentlicher Gelder angeklagt, und seine 

Schuld war so klar, dass sein eigener Schwager, Q. Metellus Numidicus, es nicht wagte 

für ihn ein Zeugniss abzulegen. Er wurde zum Exil verurtheilt. 75) 

Der Nachfolger des Licinius, C. Servilius (102), war weder energischer 

noch glücklicher als sein Vorgänger. Athenion, der nach dem inzwischen erfolgten 

Tode des Tryphon König der Sklaven geworden war, trat ihm mit groszer Kühnheit 

entgegen und schlug ihn aus dem Felde: nachdem auch das Lager des Servilius einmal 

genommen war, wagte dieser sich nicht mehr zum Kampfe hervor, und Athenion konnte 

ungehindert das Land durchstreifen, Kastelle und kleinere Städte einnehmen. 76) Darauf 

rückte er gegen Messana, in dessen Mauern die Bewohner der Umgegend ihre Habe 

geflüchtet hatten. Als bei Gelegenheit eines Opfers ein groszer Theil der Bewohner 

vor die Stadt gezogen war. brach Athenion, der Kunde davon erhalten hatte, iin- 

vermuthet aus einem Hinterhalte hervor und zerstreute und tödtete eine bedeutende 

Anzahl; die Stadt selbst zu nehmen gelang ihm aber nicht. Er besetzte und befestigte 

nun das Kastell Makel la, das auch in den punischen Kriegen genannt wird, und ver¬ 

wüstete von da aus die Umgegend. 77) Auch Servilius wurde nach Beendigung der 

Statthalterschaft gleich seinem Vorgänger angeklagt und musste in die Verbannung 

gehen. Nunmehr beschloss man zu Rom einen Consul zu senden. Während C. Marius, 

zum fünften Mal Consul, gegen die Cimbern zog und sie auf den Raudischen Feldern 

schlug, ging sein Amtsgenosse Man ins Aquillius nach Sicilien (101), und seiner 

Tapferkeit und Energie gelang es endlich den Krieg zu beendigen, aber erst als Pro- 

consul im Jahre 99. Die Ereignisse dieser Jahre sind uns nur sehr fragmentarisch 

übei liefert. Athenion stellte sich dem Aquillius in offener Feldschlacbt entgegen, fiel 

aber in derselben durch die Hand des Consuls, der selbst an Kopf und Brust verwundet 

wurde. Zwanzigtausend waren aus der Schlacht entkommen und flüchteten sich in die 

gebirgigen Gegenden im Innern der Insel, allein Aquillius verfolgte sie unaufhaltsam, 

und durch Hunger und Schwert rieb er sie bis auf tausend auf, die unter ihrem Führer 

Sa tyros sich ihm ergaben auf das Versprechen, ihnen solle die Strafe erlassen werden. 

Aber auf echt römische Weise hielt er sein Versprechen, indem er sie nach Rom sendete, 

wo sie seinen Triumph oder vielmehr seine Ovatio 78) zierten (denn mit einer solchen 

war er für einen Sieg über Sklaven zufrieden), um dann mit wilden Thieren zu 

kämpfen. Als aber die Unglücklichen in die Arena geführt waren, da wendeten sie die 
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gegen die wilden Bestien ihnen gegebenen Wallen gegen sieh selbst: und tqdteten ein¬ 

ander; zuletzt gab Satyros sich den Tod. Viele meinten, grösser sei der Ruhm der 

Gefallenen als der Ruhm des überlebenden Siegers. Denn so tapfer und umsichtig er 

sich als Feldherr gezeigt hatte, so wenig rühmlich war sein Benehmen als Statthalter 

in Betreff der Verwaltung gewesen. Er wurde deshalb bald vom L. Fulius wegen Er¬ 

pressungen angeklagt und wäre, durch viele Zeugnisse seiner habsüchtigen Handlungen 

überwiesen, sicherlich vertheilt worden, wenn nicht sein Vertheidiger, der grosze 

Redner M. Antonius am Schlüsse seiner Rede ihn ergriffen, ihm die Brust entblöszt, 

dem Volke und den Richtern seine im Sklavenkriege durch den Kampf gegen Athenion 

empfangenen Narben gezeigt und ^-seine Freisprechung herbeigeführt hätte. ^ 

Sein späteres schreckliches Ende ist bekannt. Milhridales der Grosze bekam ihn in 

seine Gefangenschaft und liesz ihm nach vielen Martern zu Pergamus geschmolzenes 

Gold in den Schlund gieszen, um damit den Römern ihre Habgier vorzuwerfen.«») >< 

Die Ordnung der Provinzialverhältnisse durch Aquillius kennen wir im Einzel- 

nicht.' Abgesehen von den Verwüstungen der Äcker muss der 'Verlust an Melt? 

sehen sehr, bedeutend gewesen sein, nicht allein an Sklaven, sondern auch an Freien'’ 

die bei der Übermacht der Aufständischen auf dem flachen Lande jeder Gewaltthat aus¬ 

gesetzt waren. Unglaublich scheint demnach die Behauptung des Cicero, dass durch 

die Sklavenkriege die Zahl;, der Herren ugd der Ackerbauer nicht vermindert worden 

sei 8',) Um einer abermaligen Erhebung der Sklaven möglichst vorzubeugen erlicsz) 

M.’Aquillius den von den folgenden Practoren oft mit groszer Strenge aufrecht erhal-, 

tenen Befehl, dass kein Sklave eine Waffe tragen solle. Übrigens wurde das rupili-i 

sehe Edict aufrecht erhalten, ausserdem sowohl von Aquillius als auch später den ein¬ 

zelnen Städten nach Bedürfniss ergänzende Bestimmungen ihrer Verfassung gegeben :, 

so erhielten im ïahre 95 Hib . Haieshier durch den Praetor C. Claudius; Gesetze, übe* 

diq’cooptation des;Senats^üben den Census und Anderes.8?),. 

’ "Es war aber das Schicksal der Insel, nicht dauernd ruhiger, gesetzlicher Zu-, 

stände sich zu erfreuen. Fünfundzwanzig Jahre des Friedens hatten die Wunden ebeni 

vernarben lassen ,-'da traü in dem Propraetor C. Verres im1 Jahre 73 ein Feind ihres' 

Wohlstandes iauf’ v jferuJJ}"einem. Zeitraum, von drei Jahren noch vernichtender wiith-, 

schäftete als die Sklaven :, denn Derjenige, welcher die Gesetze handhaben und vor*, 

treten sollte, trat die Gesetze auf die schnödeste Weise mit Fiiszen. Ein Staat, in dem 

das so lange ungestraft, ja „mit des Gesetzes Gespenst“ zur Seite geschehen kann, ist 

ernstlich krank, „mag, das .trügende Bild lebender Füllt? Jahre lang bestehen.“ Roms 



Zustände in dem letzten Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung sind redende Zeugen 

für die Wahrheit dieser Worte des Dichters. Sie sind aber auch eine Warnung für 

unsere Zeit. 
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39) Dies sind die calenati cultores des Flo¬ 

ras III. 19. 

4°) Die ausführlichste Darstellung giebt Dio¬ 

dor in den Excerpten des XXXIV. Buchs (Exe. 

Phot. p. 525—529. Exc. Vales. pag. 598—601. 

Exe. Vatic. 112—114). Vgl. Livius Epit. LVI. 

LVIll. LIX. Orosius V, 6. 9. Valer. Max. II, 

7, 9. Unter den verlorenen Schriften ist zu nen¬ 

nen die des Caecilius Calaclinus (aus Kaie Acte 

auf Sicilian) s. Athen. VI, 272 F. Auch Posido¬ 

nius handelte in seinen iaxoqiac davon. Ath. 

XII, 542 B. Flor. Ill, 19. — Von neueren 

Schriften enthält Liebcnotv de belli servilis cau- 

sis et origine. Berol. 1838. 4. nur kurze all¬ 

gemeine Bemerkungen als Einleitung einer nicht 

gegebenen Geschichte des Gladiatorenkriegs; 
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Sero fan i, histoire de la guerre des esclaves 
en Sicile sous les Romains, Iraduile par Naiidet, 
hat sich der Verfasser, trotz seiner Bemühun¬ 
gen, nicht verschaffen können. 

4I) Ich bin freilich der Meinung, dass bei 
Diod. XXXIV, Exc. 2 p. 525 die Worte fitzà 
Ttjv zwv Ä apyijdoviojv xazakvaiv inl iĶrļKOw a 
treat tcov EixiXmv ivpoovvzwv tv TtuGiv 6 dovkixog 
avTOig inuvtoTi] noktgog nicht allzu strenge zu 
nehmen sind ; aber Liv. EVI: Bellum servile in 
Sicilia ortum, cum opprimi a prætoribus non 
potuisset, C. Fulvio Flacco consul! man datum est 
(i.J.134); Florus a.a.O.: capta sunt caslra præ- 
torum, nec nominale ipsos pigebit: castra Manlii 
Lentuli, Pisonis, Hypsaei — beweisen eine min¬ 
destens vierjährige Dauer vor dem Jahre 134. 
Wäre die Annahme des Pighius (An». 2, 492) 
nach Münzen richtig, dass auch F. Didius, der 
Urheber der lex Didia 143, 5 Jahre nach seinem 
Tribunat, vor Manlius Praetor auf Sicilian ge¬ 
wesen, richtig, so wäre noch ein fünftes Jahr 
hinzuzufügen. Vgl. hierüber d. Art. Didii in Pau¬ 
ly s Realencycl. II. 1009s. Genaueres über diese 
Praetoreu lässt sich nicht feststellen. Plau- 
tius Hypsaeus ist wahrscheinlich M. Plaut. 
Hyps., der mit M. Fulvius Flaccus im J. 125 
Consul war. Val. Max. IX, 5, 1. Oros. V, 11. 
Lentulus war nach Drumann, Gesell. Roms 
II, 529 vielleicht der Vater des Cn. Lentulus 
Cons, in J. 97. Ebensowenig steht über Piso 
fest, der nicht derselbe zu sein scheint, welcher 
im J. 133 als Consul gegen die Sklaven kämpfte. 
Vgl. Drumann II, 61.82. 

42) Plat. Legg. VI, 777 D: gģre Txazpmzag àX- 
XgX.Mv eivcu zotig giXXovrag (tr/.ov dovXtvisttv, aovg- 
rpwvovg Tt dg diva/uv ört guXtrsza. Aristot. Oec. 
I, 5: xul fit) xxüadcu bgot&vtig noXXovg. Vgl. Po¬ 
sit. VII, 9, 9. 

43) Die syrische Göttin wurde zunächst 
in dem syrischen Hierapolis verehrt, von wo 
sich ihr Cult von der Zeit v. Chr. Geb. an weiter 
verbreitete. Ob ihr ein besonderer Name (Atar- 
gatis Stral). XVI, 748. 785, oder Derketo) zu¬ 
kommt, ist zweifelhaft. Nach Lukian mpl Evgigg 
(hov 31. 32 wurde das Bild der Göttin von Lö¬ 

wen gezogen, in der einen Hand hielt sie ein 
Scepter, in der andern eine Spindel, auf dem 
Haupte Strahlen und einen Thurm. Die Vorstel¬ 
lung weiblicher Naturkraft, Fruchtbarkeit u. s. w. 
scheint zu Grunde zu liegen. Vgl. d. Art. v. 
R. Roth in Pauly’s RE. VI. 2, 1546. 

44) Diodor. u. Athen. XII, 542 B. 
45) Oros. V, 6: excepta urbe Messana, quae 

servos liberaliler habitos in pace continuit. Da¬ 
mit stimmt auch eine, freilich verdächtige In¬ 
schrift bei Castelli Torremuzza: Inscript. Sic. 
et adjac. insul. collectio 8. 304. Class. XIX No. 
XXIII überein. 

46) Diod. XXXIV exc. 2: gávt]g di zrjg &vya- 

Tpog amiäv ot dovXoi wcp&rjGuv eig nana epeora- 

gtvot diet to (piXavttgajnov amrjg rjOog ’ml ntpl rovg 

dovXovg (JV/xna-Ozg x«t ßor]&t]Tixov xaiu dvvufuv. 

’EĶ wv idt ixvvT o TMv dovXojv ovyl Mfioztļg ei- 

vai (pinrtwg rà yivoatva tig xoiig u)J.ovg, «AA« tojv 

7Tpovnxļpy/.tt'vMv tig amovg adrAtjuazwv àvx unit do¬ 

rs ig. 

47) Cic. Verr. IV, 50. 
48) Diodor: y.axixptyt xijv noXiv tojv stxpuyav- 

xivMv Kal xijv nXrļGLOyoipov nufSttv. 

49) Oros. V, 9. Diodor. Strabo VI, 272. Die 
festesten Plätze waren Tauromenion und Henna: 
bei Orosius ist statt Aetna, welches ältere Aus¬ 
gaben (Colon. 1536) haben, Henna zu lesen: 
der Lage nach, bei Tauromenion und Katana, 
hat aber sicherlich auch Aetna sich in der Hand 
der Sklaven befunden. Die Einnahme von Mor- 
gantion (über dessen Lage s. Siefcrt, Zankle- 
Messana 8. 27, Not. 62 u. Forbiger in Pauly’s 
R. E. u. d. W.) beweist die von Diod. Exc. XXXIV, 
602 erzählte Geschichte von der aufopfernden 
Liebe des Gorges Kambalos und seines Vaters. 

50) Orosius V, 9. Diodor. 
51) Diese Vorfälle sind wohl in das Jahr 

133 zu setzen. Orosius nennt in Attika den 
Praetor Heraclius als Bombiger, nach Posido¬ 
nius bei Athen. VI, 272 war dies im zweiten 
Sklavenkriege. Über den attischen Ausstand 
vgl. Böckli Berl. akad. Abhandl. 1815. S. 134, 
die mir augenblicklich nicht" zugänglich sind. 
Die sicilischcn Sklaven wütheten fürchterlich; 



sie hieben den Gefangenen nicht nur die Hände, 
sondern auch die Arme ab. Diodor. 

s2) über denselben im Allgemeinen s. Dru- 

mann II, 81 folg. 
5 3) Val. Max. II, 7, 9. Vgl. Frontin. Strat. 

IV, 1, 26. 
") Val. Max. IV, 3, 10. 
ÖS) Nach Mommsen II. G. II, 73 werden noch 

jetzt vor Castrogiovanni, dem alten Henna, da 
wo der Aufgang am wenigsten steil ist, nicht 
seilen römische Schleuderkugeln mit dem Na¬ 
men des Consuls: L. Piso L. F. cos. gesunden. 
Wenn Cicero Verr, IV, 49 erzählt, unter dem 
Consulat des P. Mucius und L. Calpurnius seien 
nach einem Ausspruch der sibyllinischcn Bücher 
zur Sühnung der Ceres Priester nach Henna 
gesendet worden (usque Hennam protect! sunt), 
so kann das jedenfalls damals nicht geschehen 
sein, sondern nur mehr als ein Jala später, 
nachdem Rupilius Henna eingenommen halte. 
Es ist dies abermals ein Beweis, dass ie u 
sterischen Data der Reden nur mit Vorsicht zu 
benutzen sind. Wahrscheinlich vm c aina s 
erst auch das oben Note 50 erwähnte Opfer 
dem aelnaeischen Zeus dargebracht worden sein. 

5 6) Oios. V, 9 sagt ganz bestimmt: in Sicilia 
enim post Fulvium consulom Piso consul Ma- 
mertium oppidum expugnavit, ubi octo mi ha 
fugitivorum interfecit: quos autem capere po- 
tuil, patibulo interfecit. Nach V, 6 und der son- 
stigen allgemeinen Sachlage liegt die ennu 
thung nahe, dass es zur Einnahme durch die 
Sklaven nicht gekommen ist, dass also iso ie 
eingeschlossene Stadt nur entsetzte. 

sr) Pseudoascon. in Verr. II p. 212: P. lu- 
pilius quondam ex publicano factus consul. 
Valor. Max. VI, 9,8 erzählt sogar, dass er ur¬ 
sprünglich ein Diener der Staatspächter gewe¬ 
sen sei: P. Rupilius non publicanum in Sicilia 
egit, sed operas publicanis dedit. Idem ul tim am 
inopiam suam, auctorato sociis officio, suslen- 
tavit. — Er war ein Freund des jungem Scipio 
Cic. Lael. 19. Als Consul führte er zu Anfang 
seines Amtsjahres mit seinem Collegen Popillius 
Laenas die Untersuchung gegen die Mitschul¬ 

digen des Tib. Gracchus (Cic.Lael.il. Val.Max. 
IV, 7,1). Nach Vellei. Pal. II, 7 wurde er wegen 
der Strenge, mit welcher diese Untersuchung 
geführt wurde, gleich Popillius vor Gericht ge¬ 
zogen, während andere Schriftsteller nur von 
der Verfolgung des Letzteren durch C. Gracchus 
sprechen. Vgl. Pauly’s RE. V. 1900. Er en¬ 
dete später plötzlich aus Aerger und Schreck 
über die misslungene Bewerbung seines Bruders 
um das Consulat. Cic. Tusc. IV, 17. Irrlhüm- 
lich nennt übrigens Florus III, 19 den Pcrpcrna 
als den Besieger der Sklaven. 

58) Val. Max. IX, 12, 1 extern. 
-") Diod. XXXIV, II p. 529 nennt Morgantion, 

Plutarch Sulla c. 37 Rom. 
®°) Cic. Verr. II, 16: senatus consultum — 

cuius consulto P. Rupilius de decem legatorum 
sententia leges in Sicilia consliluerat; vgl. c. 13. 
Pseudoascon. p. 212. Val. Max. VI, 9, 8. 

61) Über das hieronische Gesetz s. Orelli 
Onomast. III, 183. Über den Umfang der Ge¬ 
setze überhaupt Cic. Verr. II, 16: quum omnes 
ante te practorem Rupilias leges et in ceteris 
rebus et in iudiciis maxime servassent. Verr. 
Ill, 40: Segestam, item ad immunem civitatem, 
Venerius Symmachus decumanus immitlitur. 
Is ab isto (Verre) literas assert, ul sibi contra 
omnia senatus consulta, contra omnia iura con¬ 
tra que legem Ru pi I! am extra forum vadi- 
monium promittanl aratores. 

«2) Cic. Verr. II, 17 werden drei Richter 
erlöst, c. 16 ernennt (widerrechtlich) Verres 
fü n f. 

62 b) S. d. II. Ex curs. 
63) Vgl. auch Verr. II, 29. Alle Capitalsachen 

fielen der Entscheidung des Praetors und rö¬ 
mischer Richter anheim; denn der Verr. IV, 45 
erwähnte Fall, wo der gesammte Senat von Ca- 
tina die Untersuchung hat, betrifft nur einen 
Sklaven. 

®4) Von diesem Ersetze heiszt es Verr. III, 7: 
at quam legem — tolam tollil ? Aculissime et 
diligcnlissime scriptam, quae lex omnibus cu- 
stodiis subjectum aralorem decumano tradidit, ut 

' ncque in segetibus neque in areis neque in 

5 o 



horreis neque in amovendo neque in exportando 
frumcnlo grano uno possel arator sine maxima 
poena fraudare decumanum.— Nain ita diligenier 
constituta sunt iura decumano, ut tarnen ab in¬ 
vito aratorc plus decuma non posset auferri. 

s,r’) Ne extra forum suum vadimonium pro- 
mitterent aratores. Cic. Verr. III, 40. 

66) Eine Klage anhängig machen hiesz dicam 
scribere — yQutpyv ygáņtw (vgl. Terent. Phorm. 
II, 2, 15). Verr. 2, 15: Doeet Heraclius non 
posse eo die sortiri, quod lex Rupilia vetarel 
diebus XXX sortiri dicam, quibus scripta esset. 
Das kurz vorhergehende: sese — dicas sortitu- 
rum edixerat — „sortiri judices, qui de dica, 
i. e. actione institute disceplarent.“ Hotomann. 
ad I. Cic. Vgl. c. 17: venit in mentem sortiri 
dicas operiere. Educit ex urna tres; iis ut ab¬ 
sentem Heraclium condemnent imperat; itaque 
condemnant. 

«7) Cic. Verr. II, 18. Vgl. Cic. pro Cluent. 43: 
Neminem voluerunl majorcs nostri non modo de 
existimatione cuiusquam, sed ne pecuniaria qui- 
dem de re minima esse judicem; nisi qui inter 
adversaries convenisset. 

66) Cic. Verr. II, 50. Über alle diese Ver¬ 
hältnisse ist zu vergleichen besonders der 6tc 
und 7le Excurs zu Ciceronis oratio de praetura 
Siciliensi herausgeb. von Creuzer und Moser 
1847, und die dort benutzte Schrift von Masse: 
Disputatio de M. Tullii Ciceronis Oratione de 
jurisdictione Siciliensi. Lugd. Bat. 1834. Desgl. 
Zumpt: de legibus judieüsque repetundarum in 
Republ. Rom. commentationes duae. Berel- 1845. 

69) Quellen dieses zweiten Sklavenkrieges 
sind: Flor. Ill, 19. Died. Cass. Exc. Peiresc. 101. 
104. Diodor XXXVI. Liv. LXIX. Die Dauer: 
d uti' ovv -/MTU 2,'iy.flluv reiiv ocxttMV noi.tfiog 

âiaplli/ag'tTT] nytduv non rtcruga TQuymyv toys 

Tt]v y.uT(xaTQOcp}'iv. M.’AquilJius beendigte ihn im 
J. 99, nachdem er 101 als Consul den Ober¬ 
befehl übernommen hatte; als der Krieg aus¬ 
brach, war Licinius Nerva Propraetor, nach ihm 
kommandierten L. Lucullus und C. Servilius: 
also begann die Empörung im Laufe des Jahres 

104. Euseb. Arm. setzt irrthümlieh das Ende 
um 4 Jahre später an auf Ol. 171. 2(95). 

70) Diod. Sic. XI, 88—90. Aristot. de mirab. 
57. Die TIaliy.oi waren ein Zwillingspaar, Söhne 
des Zeus und der Nymphe Thalia. Vgl. die Li¬ 
teratur in Pauly’s RE. V, 1080, und die Schrift 
von Michaelis über die Paliken. 

T1) Diod. : xotrà ryv ’Ayy.vllmv yoipav. Cic. 
Verr. III, 45 nennt Incilie rises: die Stadt 
ist auf dem Nebrodengebirge in der Nähe von 
Engyion zu suchen. 

72) Diod. diußug Tov 'AD.ßciv noru/iov. 
73) Diod. sagt ausdrücklich : yytpova npoiytt,- 

Qlou.ro Mu.Qy.ov Ttxlviov, sonst könnte man 
versucht sein Gaium zu setzen und in ihm den 
obengenannten begnadiglenVcrbrecher zu sehen; 
Freinsheim in den Supplementen des Livius 
LXIX ist dieser Ansicht. 

74) Die Einnahme der Stadt könnte man ge¬ 
neigt sein zu entnehmen aus den Worten des 
Diodor : d dt rijv MoQyuvrlvr/v Tioi.LOQy.rjOag Met¬ 
hod tbg — -Ovoug roig Tlahxoig ijpwm, rovroig yiv 
uvixhjy.i filuv to)v aiovQyolv ntQinoQ(pvQ(ov arolyv, 
yuQ taxt) Q lu ryg vixrjg. Doch können sich 
diese Worte auch auf den Sieg über Licinius 
Nerva beziehen, und so ist es wohl, da no- 
ktOQxyaag nicht füglich für txnohoQy.r,oag genom¬ 
men werden kann. 

75) Cic. Verr. IV, 66. Nach Plutarch Lucull. 1. 
wurde er -Aonrjg, peculatus, angeklagt; Zumpt 
de Iegib. repelund. comm. I, 34 will dies lieber 
von einer causa repetundarum verstehen. Lu¬ 
cullus war der Vater des berühmten Lucullus 
Ponticus, der mit seinem Bruder, um den Va¬ 
ter zu rächen, den Servilius später anklagte, 
doch ohne Erfolg. 

7fi) Cic. Verr. II, 54 sagt zwar: Alhenionem 
qui nullum oppidum cepil; Flor. III, 19 dage¬ 
gen : Alhenio — vicos, oppida, caslella diri- 
piens. Bei Cicero ist der Zweck der Erwäh¬ 
nung wohl ins Auge zu fassen. 

77) Dio Cass. Exc. 104 : Xoiolov dt n Mu- 
y.tli.uv tvtQxig Tttyiouutvog ioyvQwg xt)v yyv txu- 
vovgyH. Nach dem Zusammenhange (soweit ihn 
das Fragment erkennen lässt) sollte man glau- 
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ben, der Ort habe in der Nähe von Messana 

gelegen. Doch ist das sehr zweifelhaft. lHolo- 

maeos III, 4, 14 nennt Makella unter den Städ¬ 

ten im Innern zwischen Akrai und Schera. Aus 

Liv. XXVI, 21: secutae defcctionem Hybla et 

Macella (die HS. Marcella) et ignobiliores quae- 

dam aliae — lässt sich auch nichts folgern. 

Aus Polyb. I, 24: xará re rş ix W? Aiyiwi? 
àvuywQn(Uv MixiUav noUv xcxrà xņaxog lUOv 

(ol 'PunûoO geht aber doch ziemlich sicher 

hervor, dass er im Westen der Insel, in er 

Nähe von Egesla gelegen haben muss. 

7«) Cic. Oral. II, 47: M.'AquilHus - quem 
ego (Antonius) consulem fuisse, imperalorem 

or na tum a Senalu, ovanlem in Capitolium ascen- 

disse meminissem. 
7f) Cic. Brut. 62. de ofßc. II, 14. pro Flacco 

39. Verr. V, 1. Liv. LXX. 
H0) Appian. Mithrid. 21. 

81) Cic. Verr. III, 54: Quum bellis Carlhagi- 

niensibus Sicilia vexata est, et post nostra pa- 

trumque memoria, quum bis in ea provincia 

magnæ fugitivorum copiae versatae sunt: tarnen 

aratorum inlerilio facta nulla est. Tum, semente 

prohibita aut messe amissa, fruclus animus in- 

teribat: tarnen incolumis numerus manebat do- 

minorum atque aratorum. 

8'2) Cic. Verr. II, 49. 

I. Excurs. 

Über die Bevölkerung Siciliens im Alterthume. 

. . .. „ piner iiKcnd erschöpfenden Untersuchung über die Bevölkerung Sici- Die Materialien zu enmi o a , 
, r , ...n ,,nc fast gänzlich. Über die Zahl der ältesten Bewohner, der Llymcr, 

liens im Alterthume fehlen uns » 
, , j. innern in zahlreichen, aber wie es scheint wenig volkreichen Staaten 

Sikaner und Sikeler, die im mnv 
wohnten lässt sich nichts bestimmen. Seit der Gründung von Naxos 735 erfolgte dann in einer 

Reihe von Städten Naxos, Katana, Leontinoi, Himera, Selinus, Syrakus, Gela, Akragas, Kamarma, 

/ankle die Niederlassung der Hellenen, welche indess von der Insel nur die Süd west- und 

Oslküste einen Flächenraum von etwa 150 Quadratmeilen, inne hatten; im Norden hatten die 

, v rth„^pr panormos, Motya, Solus und einige andere Städte, im Innern wohnten 
Phönicier und K.artna0oi 

, ,,ie nn den Fusz des Aetna. Man wurde sich aber sehr irren, wenn man 
die früheren Einwohner nis „ n 
der Vorstellung des Massenhaften bei dieser Einwanderung nachgehen wollte. Durchweg galt 

° • >... cphäi/ung politischer Genossen nicht das Streben nach Vielheit, sondern bei den Hellenen in dei Scnaum 0 1 
, und in der Ansicht von der Prosperität des Staates nicht die Sorge, 

nach politischer Tucntui , , 
n-po-en äuszcrc Gefahren geschützt zu sein, sondern der Bedacht, den 

durch Menge der Buigci 
, „ 11...P,. politischen Rechte nicht durch Zulass der Menge zu verkümmern. 

Bürgern den Genuss imvi i 
. j den Einwanderern zu statten, dasz kein starker Gegner ihnen die Besitzergreifung 

„„ ,i„pi. j,., Gegentheil die Ostküste der Insel wegen der Eruptionen des Aetna 
streitig machte: war uoui >- 

den bisherigen Bewohnern zum groszen Theil verlassen, l'iir die Vermehrung dieser neuen 

,,i,p,. die natürliche Fruchtbarkeit der Insel von groszer Bedeutung. Während Bevölkerung war auci 
IIeIlas wölbst kaum mehr als ļ der Bewohner vom Ackerbau leben konnte, (M one, Griech. 

Gesell I 54) waren auf Sicilien so ausgedehnte fruchtbare Ländereien im Besitz der Hellenen, 

dass ein Überschuss an Lebensrnitteln da war: dies förderte die Vermehrung der Bevölkerung 



ungemein. Die bevölkerteste Stadt der Insel war Syrakus, die nach Thukydides’ Zeugniss 

CVII, 28 vgl. Cic. Verr. IV, 52) Athen an Grösze gleichkam. Die Bevölkerung Athens betrug 

zur Zeit des Demetrios Phalereus 140000 Freie und 400000 Sklaven. Akragas halte zur Zeit 

seiner höchsten Blüte 01. 93 mehr als 20000 Bürger, mit den dort wohnenden Fremden mehr 

als 200000 Einwohner (Died. XIII, 84). Wenn Diogenes Laert. VIII, 63 deren 800000 angiebt, so 

sind natürlich die Sklaven mit einbegriffen, deren Zahl nicht übertrieben erscheint, wenn wir 

lesen, dass nach dem Siege am Himera viele Bürger deren 500 hallen. So betrug die Be¬ 

völkerung dieser beiden Stadtgebiete jedenfalls über 300000 Freie und gegen 1 Million Sklaven. 

Nach Diodor (XI, 21) führte Gelon 50000 Mann zu Fusz und 5000 Reiter gegen die Karthager 

ins Feld, eine nicht viel geringere Anzahl halte Theron von Akragas. Eine solche Truppenmacht 

bestätigt jene Angaben durchaus, ja wenn Gelon den Griechen, angesichts der von der Kar¬ 

thagern drohenden Gefahr, doch 200 Schiffe, 20000 Schwerbewaffnete, 4000 Schützen und Schleu- 

derer und 2000 Reiter anbieten konnte, so werden jene Zahlen eher zu erhöhen sein (Herod. 
VII, 145. 157 — 162), wenn gleich zugegeben werden kann, dass auch aus anderen, besonders 

chalkidischen Städten Truppen zugezogen wurden. Nach Aetna führte Gelon 10000 Bürger. 

Selinus hatte im Kriege gegen Segesta 1000 Mann verloren (Diod. XIII, 44), eine gleiche Anzahl 

mag bei der Belagerung gefallen sein, bei der Einnahme wurden 16000 verschiedenen Alters und 

Geschlechts getödlet (Diod. XIII, 57), 5000 wurden zu Gefangenen gemacht, 2600 flohen nach 

Akragas: dies lässt auf eine Bevölkerung von etwa 30000 schlieszen. Himera halte 6000 eigene 

Kämpfer. Messana stellte zur Zeit des ältern Dionysios 30 Schiffe, 4000 M. Fuszvolk, 400 Reiter. 

Dionysius, welcher den Plan Hierons wieder aufnahm, zu Syrakus die Bewohner der benachbarten 

Städte zu concenlrieren, brachte auf diese Weise mit den Gelensern, Kamarinaeern, Akra gantin ein, 

Selinunliern und Himeraiern, die zum Theil schwach waren, 80000 M. zu Fusz, 3000 Reiter 

und 200 Schifle zusammen. Diod. XIV, 47. Ja, seinem Sohne soll er eine Macht von 100000 M. 

zu Fusz, 10000 Reitern und 500 Schiffen hinterlassen haben (Diod. XVI, 9. Pint. Dion. 14. Nep. 

Dion. 5. Aclian. V. H. VI, 12). Aus diesen Angaben, die sich wohl noch vermehren lieszen, 

geht soviel hervor, dass die Zahl der freien griechischen Bewohner wohl reichlich 500000 

gewesen sein muss. Rechnet man dazu die Zahl der Sklaven, der Karthager und eingeborenen 

Sikuler, die im Innern zahlreich waren und unter Dukelios bedeutende Streitkräfte ins Feld 

stellen konnten (Diod. XI, 88), auch noch später den Karthagern starke (20000) Hülsstruppen 

stellten (Diod. XIII, 39), so wird die Annahme einer Bevölkerung von 2,500000 Menschen nicht 

übertrieben sein. Später sank dieselbe sowohl durch die Kriege der Karthager und Römer als 

auch durch die Sklavenkriege. Für die römische Zeit nimmt Dureau de la Malle auf Grund der 

Zehntenabgaben die Bevölkerung zu 1.553,424 an (Memoires de l’instit. roy. de France XII, 2 p. 

385. 86. In der Economic politique des Romains desselben Verfassers findet sich II, 380 die 

Zahl 1,190,592). Jetzt hat die Insel bei einem Flächeninhalt von 495 Quadralmeilen 2,020 300 

Einwohner; t\ Wietersheim, Geschichte der Völkerwanderung I, 206). Zusammen mit der aner¬ 

kannten Thatsache, dass kaum irgendwo in Europa die Cultur so zurückgegangen ist wie auf 
Sicilien, rechtfertigt auch diese Zahl der gegenwärtigen Bevölkerung die obige Annahme. 

Die Abhandlung von Zumpt, Über den Stand der Bevölkerung und die Volksvermehrung 



im Alterthum. Berlin Ì840, enthalt aber Sicilien nichts | Moreau de Jon.*, Statistic des ,,e,,pics 

de l'nnliqnile. Paris 1851, ein Werk, welches reiches Material, aber ott in sehr «emg zuver¬ 

lässiger Weise bietet, giebt p. 359 nur S Notice,,. Mehr bietet Brunet iePreüe, Recherehes Sur 

Ies êlnblissenienls des Greet, en Sidle, Paris 1845. p. 453 folg; Wie,erlern, Dm Bevoltcrang 

des römischen Reichs.' Leipzig 1859, ist mir noch nicht ->, Gesicht gekommen. 

II. Excurs. 

Über das Rupilische Decret. 

Die Worte Cicero’s Verr. II, 13 lauten: Siculi hoc iure sunt, ul quod civis cum cive 

agat domi certet suis legibus: quod Siculus cum Siculo non eiusdem civitatis, ul de eo prae¬ 

tor iüdices ex P. Rupilii decreto - sortiatur. Quod privatus a populo petit aut popu- 
lus a private, senatus ex aliqua civitate, qui judicet, datur, cum alternac 

. ’ ouod civis Romanus a Siculo petit, Siculus judex datur: quod ci vitales rejectae sum. vu" * 

Siculus- a cive Romano, civis 
Romanus datur: ceterarum rerum selecti iudices ex civium Roma- 

crrifni Inter aratores et decumanos lege frumentana, quam Hieromcam norum conventu propom soiem. 
. „ . ņ a,-Ii sichtlich des dritten Punktes erbebt sieb bei dem von Cicero im 

appellant, judicia bunt. kuckmui» 
, „ , , r „ mr7‘itiltcn Fall des Syrakusaners Heraklius eine Schwierigkeit, die von 

14ten und folgenden Cap. 
den Erkläre™ in sehr verschiedener Weise gelöst wird. Der Fall ist dieser. Heraklius hatte 

eine bedeutende Erbschaft erhalten, unter der Bedingung in der Palaestra einige Säulen zu setzen. 

Verres wusste zu bewirken, dass die Vorsteher der Anstalt aussagten, die Säulen seien nicht 
nach der testamentarischen Verfügung angefertigt. Vor Gericht gefordert, macht Heraklius zuerst den 

, coivmäsziste Termin von 30 Tagen für Untersuchung der Sache noch nicht Einwand, dass der gesetzmäßig ° . 
., „„ o,olioritrer Zeit die Sache ausgenommen wird und Verres Richter losen 

vorüber sei. Als nun zu Denon0t- 0 
... s,bi cum palaestritis, hoc est cum populo Syracusano, 

will, forcert era IUS’ ß ]icc;it Die Gegner fordern Richter aus den Städten, die zu dem 
aeciuo iure disceptare nmai. 0 
‘ 1 , ,„n m,d trotz der Berufung des Heraklius auf das Rupihsehe Gesetz (ut 
Gerichtssprengel gehörten, .. „ v,. 

... erklärt Verres, er werde nicht nach diesem Gesetz Richter aus- 
judices e lege Rupiha denturj, ,, . ... . 
J , ... fïïnf nach seinem Belieben: nulla lege, nulle institute, nulla rc- 
loscn, sondern giebt lur - , . ,, , , ... 

,, Als Heraklius aul den Rath seiner Freunde Syrakus verlasst, um iectione, nulla soiie. « 
" „oniviiflien Gerichte stellen zu müssen, befällt wegen der Illegalität der Wahl 

sich nicht dem angesetzt .. „ , 
R. Verres doch ein Bedenken. Er lasst daher den Heraklius und die Palacstrilcn 

. . erklärt nach dem Gesetz Richter erlösen zu wollen: er lost drei aus, abermals vorfordern unu tnvmi 
, , A„„„i,io<»ip nicht erschienen ist, auf Verres Befehl den abwesenden Heraklius ver- dic, da der AnDeiwao 

rlheilen Bei diesem Vorgänge ist, wie Cicero sagt, auch nicht einmal der Schein des Rechts 

und der Billigkeit beobachtet. Denn Heraklius ist indicia causa vcrurthcilt. „Wenn du nun 

gl„ fährt Cicero fort, „dass du nach dem Willen des Heraklius (voluntalc. weil nämlich He- 



40 

raklius geflohen war) von dem Gesetz abgewichen bist, so verwickelst du dich durch deine 
Vertheidigung erst recht. Denn weshalb war denn jener abwesend (adesse noluit), wenn er 

Richter aus der Zahl derer hatte, die er forderte? Ferner, weshalb hast du nach seiner Flucht 

andere Richter erlöst, wenn du die vorher gegebenen mit Bewilligung beider Parteien gegeben 

hattest?“ — Heraklius also stützt sich auf sein Recht, in dem Prozess mit dem populus (so nennt 

Cicero die Corporation der Palaestriten wiederholt c. 17. 18. 19) seines Staates aequo jure d. i. 

suis legibus, nach syrakusischem Rechte gerichtet zu werden. Dazu ist nöthig die Erlösung der 

Richter (hier, wo beide Parteien Syrakusier sind, aus Syrakusiern) die Erlaubnis der Ver¬ 

werfung derselben durch beide Parteien, worauf dann der Senat irgend einer Stadt zu entschei¬ 

den hätte. Verres giebt nun anfangs illegale Richter, dann, als Heraklius geflohen ist, zwar 

legale, allein nun kann Heraklius die Richter nicht, wie cs das Gesetz fordert, annehmen oder 

verwerfen, wird vielmehr auf Befehl des Verres absens verurtheilt. Der Entschuldigung des 

Verres, Heraklius habe die Verwerfung selbst (voluntate) durch seine Flucht sich unmöglich 

gemacht, begegnet Cicero durch die Behauptung, Heraklius habe zuerst keine legalen Richter, 

sondern nur die illegalen fünf, verwerfen können, die Verres trotz des Protestes gegeben habe, 

und dass sie illegal gewesen seien, nicht mit Bewilligung beider Parteien gegeben, beweise 

die am nächsten Tage erfolgte Auslosung der 3 Richter nach dem Gesetz: dass diese erfolgen 

werde, konnte Heraklius unmöglich wissen. — Dass Cicero bei der ausführlichen Erzählung dieses 

Falles sich starke Ungenauigkeiten, ja Unrichtigkeiten im Sachverhältniss sollte haben zu Schul¬ 

den kommen lassen, scheint nicht wohl möglich: Heraklius beruft sich zu bestimmt auf die Nor¬ 

men des Rupilischen Gesetzes. Cicero hätte sich allerdings in der anfangs citierten Gesetzstelle 

in einem Punkte genauer ausdrücken können. Wenn er nämlich die Rechtsnormen zwischen 

sicilischen Bürgern derselben Stadl, dann zwischen Sikulern verschiedener Städte, weiter zwischen 

Sikulern und Römern und umgekehrt auszählt, so hätte er, um ganz genau zu sein, auch sagen 

müssen: wenn ein Einzelner gegen seinen Staat (und umgekehrt) oder ein Einzelner gegen 

einen fremden Staat (und umgekehrt) klagt, so soll beiden Parteien die Verwerfung der 

Richter zustehen und dann der Senat irgend einer Stadt entscheiden. Da aber hier der Modus 

derselbe ist, nur mit dem Unterschiede, dass bei Parteien desselben Staates auch die Richter 

nur aus einem Staate, bei Parteien aus verschiedenen Staaten aber aus den beiden Staaten 

sind, so hat er dies, als leicht sich ergebend, in Eins zusammengefasst. Über allernae civitates 

etc. sagt Hotomannus richtig: „Civitates dixit pro cives. Sensus est: cum pelitor judices 

cx rei civitate, reus contra judices ex actoris civitate datos rejecisset. Hoc ex Heraclii judicio 

intelligitur.“ Die rejectio in dem Falle des Heraklius würde dem durch die lex Valinia de re- 

jeclione iudicum bestimmten Verfahren (8. Orelli Onom. III, 293) entsprechen. „Alterna Consilia 

rejicere ergo est idem atque alternis rejicere Consilia, utVerr. II, 13 cum allernae civitates 

rejectee sunt pro alternis, scmel ab accuse tore, scmel ab reo.“ Ernesti. Ich hoffe durch 

die obige Erklärung die Bedenken von Zvmpt, Osiander und Klotz, die auch in dem siebenten 

Excurs zu Verr. II, 13 cd. Creuzer und Moser ausführlich angegeben sind und die hier wieder¬ 
zugeben der Raum verbietet, beseitigt zu haben. 
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Wie in dem vorjährigen Berichte mitgetheilt wurde, war das Lehrercollegium durch die unter 

dem 14. Febr. 1859 erfolgte Ernennung des Herrn Friedrich Christian Kirchhofs zum fünf¬ 

ten Lehrer an dem Christianeum wieder ergänzt und die feierliche Einführung desselben durch den 

Unterzeichneten fand am 3. Mai bei dem Anfange des neuen Jahrcscursus statt. Die Bestallung 

ist von Sr. Majestät dem Königs am 12. April zu Frederiksborg unterzeichnet. Der ge¬ 

ehrte College, dessen amtliche Wirksamkeit eine schöne und erfolgreiche ist, hat seine bei der 

Einführung gehaltene Rede „über die christliche Humanität“ auch durch den Druck veröffentlicht. 

Leider war uns aber schon seit längerer Zeit die Besorgniss nahe gerückt, dass der Tod bald 

eine Lücke in dem eben ergänzten Lehrercollegium machen werde. Unser werther College, der 

siebente Lehrer Claus Heinrich Wiese, war vor längerer Zeit plötzlich von einer Krankheit 

der Lun"e befallen welche in ihrem Fortschreiten von der ärztlichen Kunst wol aufgehalten, 

aber nicht besiegt werden konnte, sondern langsam die physischen Kräfte verzehrte und am 

1 October v J den Tod herbeiführte. Der Verstorbene war am 10. Jan. 1819 in Schönberg in 

der Probstei geboren, war auf dem Segeberger Seminar zum Lehrer gebildet, hatte 3z Jahre 

eine Lehrerstelle in Labö, dann eine gleiche Zeit lang eine Lehrerstelle in Ottensen bekleidet, 
Januar 1849 als siebenter Lehrer an unserem Gymnasium in Function getreten und im war im 

Jahre 1853 in diesem Amte Allerhöchst bestätigt worden. Wir verloren an ihm einen wackeren 
I n II „n und Freund, unsere Schüler einen durch Geschicklichkeit, Pflichttreue und und treuen Collagen unu neu > 

r î Eifer ausgezeichneten Lehrer! — Da die Verhältnisse unserer Anstalt den schleunigen Eintritt 

eines Lehrers erforderlich machten, cngagirle ich nach eingeholter höherer Genehmigung im Auf¬ 

träge des Hochansehnlichen Gymnasiarchal - Collegiums den Lehrer Detlev August Berghoff 

zur Uebernahme der vacantcn Unterrichtsstunden, welcher seit dem 12. Oct. v. J. in beifalls- 

werthester Weise uns in unserem Werke unterstützt. 
•i Wenn nun der Bericht in herkömmlicher Ordnung von dem Lehrercollegium zu den Schülern 

überseht so habe ich auch hier leider mitzutheilen, dass uns durch den Tod von drei Schülern 

grosse Trauer bereitet worden ist. Am 23. Mai v. J. starb nach kurzer Krankheit an einem in¬ 

neren Unterleibsschaden der Quintaner Emil Georg Joh. Ludwig, geb. hiesclbsl am 6. Mai 

1846, der sich durch zunehmenden Flcisz und Ernst immer mehr die Zufriedenheit seiner Lehrer 

erwarb. Eben so schnell und an ähnlicher Krankheit verschied am' 3. September der Sohn 



unseres geehrten Collegen, der Primus unserer Prima, Georg Christ. Heinr. Theodor Hen¬ 

rich sen, geb. in Flensburg den 15. Jan. 1840. Wohlbegründele schönste Hoffnungen sanken 

mit ihm in ein frühes Grab! Diesem Ersten unserer Schüler folgte am 5. Decemb. der neun¬ 

jährige Septimaner Robert Severin, den eine Drüsenkrankheit hinraffte. Den tiefen Schmerz 

der Wittwe und Tochter unseres Collegen, der Eltern unserer Schüler theilen wir Alle wahr 
und innig! 

Die Schülerzahl betrug in dem Sommersemester 161, in dem Wintersemester 174 ; in dem 

ersteren waren in Prima 20, in Secunda 20, in Tertia 24, in Quarta 30, in Quinta 29, in Sexta 24, 

in Septima 14; in dem zweiten in Prima 22, in Secunda 21, in Tertia 24, in Quarta 28, in Quinta 
29, in Sexta 30, in Septima 20. 

Der hohe Geburtstag Sr. Majestät des Königs wurde auch in diesem Jahre am 6. Oct. 

durch einen Redeact in unserer Aula gefeiert ; die in dieser Veranlassung von dem zweiten 

Lehrer, Herrn Dr. Henrich sen, gehaltene Rede über den gegenwärtigen Stand der Gymnasial¬ 

frage ist im Druck erschienen. — Eine andere von uns ausgegebene kleine Druckschrift bezieht sich 

auf die Saecularfeier der Geburt F. von Schiller in unserem Christianeum; es finden sich in der¬ 

selben die von den Lehrern, den Herren Dr. Sicfert und Kirchhofs, und dem Primaner F. W. 
Funke gehaltenen Reden. r ■ 

Eine ausführlichere Mittheilung über die Bibliothek muss wegen Mangels an Zeit dem näch¬ 

sten Jahresbericht vorbehalten bleiben und es können hier nur die durch amtliche Zusendung 

oder Schenkung uns zugegangenen Schriften aufgeführt werden. Vondem Königlichen Ministe¬ 

rium für die Herzogtümer Holstein und Lauenburg erhielten wir die Programme der gelehrten 

Schulanstalten der ganzen Monarchie und das Programm der Eutiner Schule, das 3. Heft des 

2. Bandes von C. F, Wegeners Aarsberetninger fra det Kongelige Geheimearchiv, das 3. Heft 

von Lindes Meddelelser angaaende Kiöbenhavns Universilæt; von der Direction der König¬ 

lichen Civilliste das 44. Heft der Flora Danica; von der Königlichen Gesellschaft der 

Wissenschaften die Uebersichten über ihre Verhandlungen in den Jahren 1843 — 58, 18Bände, 

mit der Zusage, dass die Fortsetzungen der Bibliothek regelmässig zugehen würden; von dem 

Königlichein Statistischen Büre au den 19. Band des Tabellenwerks und das 5. Heft der 

Meddelelser; von der Commission zur Herausgabe der Uniyersitätsschriften die Schriften der 

Universität Kiel aus dem Jahre 1858; von dem Herrn Conferenzrath Dr. Madvig, Grosskreuz 

d. D. 0., als Praesidenten des Reichsraths die Zeitung der vierten Diät; von dem Herrn Depar- 

tcmentschef, Etatsrathe Kranold, R. v. D. als Königlichem Commissaries bei der Schleswigschon 

Provinzial-Ständeversammlung die Zeitung für die Diät des Jahres 1860; von dem Herrn Ober- 

praesidenten, Conferenzrathe Heinzeimann, Commandeur d. D. 0. u. D. M., die Quartausgabe 

von J. Scherrs Werke^ Schiller und seine Zeit. Leipzig. 1859, in einem Prachtbande; von dem 

Herrn Professor Dr. Peters, R. v. D., die Fortsetzung der Astronomischen Nachrichten; von 

dem Herrn Dr. Handelmann die Schlusslieferungen seiner Geschichte Brasiliens; von dem 

Herrn Dr. C. Semper, einem früheren Schüler des Gymnasiums, seine Beiträge zur Anatomie 

und Physiologie,“der Pulmonalen. Leipzig, 1856; von dem Herrn Buchhändler Rudolph eine 

..Anzahl Manuscripte . unseres verstorbenen,, Collegen. Dŗ.j,Bŗapdis... mathematischen jjjnd geograT 



phischen Inhalts; von der Viewegschen Verlagsbuchhandlung die zweite Auflage von 

Papes Griechisch-deutschem Handwörterbuch; von Frau von Zcrssen die Schrift ihres ver¬ 

storbenen Herrn Gemahls über den Verlauf der Fehnsangelegenheit der Familie von Zcrssen. 

Hamburg, 1859. Ferner gingen die Programme der Preussischen Gymnasien aus dem Jahre 18d9 

ein - ' Für die Geschenke stalte ich hier im Namen des Chrislianeums geziemenden Dank ab. 

Freunde der Wissenschaften und Litteratur werden mich an jedem Sonnabend von 2 bis 4 Uhr, 

mit Ausnahme der Ferien, auf der Bibliothek zur Erfüllung ihrer Wünsche bereit finden. - Um 

einem Irrthume vorzubeugen muss ich im Interesse der Bibliothek mir noch erlauben Folgendes 

zu bemerken. Ostern 1855 sprach ich in dem Programme die Bitte aus, „dass die geehrten 

kleine, hier erschienene und auf hiesige Verhältnisse und Ein- 
Bcwohner unserer Stadt, weicnc 

, oiler Art, sogenannte Alloncnsien, besitzen und nicht 
richlungen sich beziehende Schrillen anu - -- _ , ' 

Wnrili auf dieselben legen, unserer Bibliothek freundlich gedenken 
selbst als Sammler einen wenn 

die im Privalbcsitz leicht unbeachtet verloren gehen, sorgfältig 
wollen, wo solche Schrillen um . , _ 

- für Jeden zugänglich sind, wenn die Benutzung 
aufbewahrt werden unsl . , , „ , .... 

, ist“ Die ausgesprochene Bitte hat wiederholt freundliche 
wün seitens werth geworden ‘ „ ... ,. 

, - , , «selbst durch Ankauf unsere Sammlung zu vervollständigen gesucht Beachtung gefunden, ich habe seiosi m * . , .. . 
. ° , o f,n der Aufbewahrung und Zugänglichkeit ist auch nichts verabsäumt 

und in Bezug am SorDiau uv ...... 
. _ 7 , , ..oepn die Bewohner unserer Stadl glauben, dass hierin eine Veränderung 

worden. Und doch müssen ui . 
, , ephen dass sogar die Herren Vorsteher eines geachteten Instituts 

stattgefunden habe, wenn sie > .. . , ... , . . 
. o „«.„„hule sich veranlasst gesuhlt haben eine der obigen ähnlich lautende 

unserer Stadt, der Sonntagsscnuit, e 
1 „ erlassen, obgleich sonst das Sammeln von Büchern nicht in den öffentliche Bekanntmachung zu ei lasse • ° 

o ino-cQchule zu gehören1 scheint. Hier also zur Vermeidung eines Irrthums 
Wirkungskreis der Sonnlagsscnuie ^ o 

, Ribliolhek unter meiner Verwaltung nach wie vor in litterarischen 
dm Erklären" dass unsere ^ 

r” , AUmns förderlich und dienstlich sein wird, und die gute Sache selbst, 
Dinsrcn den Bewohnern Altonas miuo ° . . 

• , , 1 n„ndpii kann nicht dadurch gewinnen, dass dasjenige, was man grade an 
um die es sich doch handelt, 

• ■ , , smden wünscht, zersplittert wird. 
Einer Stelle vereinigt zu linden 
0«’ naturwissenschaftlichen Sammlungen und Apparate sind von dem Herrn Dr. Scharen- 

, „„.-mehrt soweit die Geldmittel es gestatteten; in diesem Jahre ist 
borg vervollständigt und vermeini, 

besonders die Akustik berücksichtigt- 

■mi rahlcrschen Stipendiums fand statutenmässig am 15. April v. J. 
Die Verleihung des G a ti 11-1 & y 1 

à nach(Jem cļje Abschiedsreden gehalten waren. Herr Pastor Scharffenberg 

in der Aula sU , n‘ des SlipendjUms, dass dasselbe auf 3 Jahre dem abgegangenen Pri- 
verkündigte als Mitveiwa 

mis Hollcrweltern verliehen sei, welchem von dem Hochanschn- 
maner Johannes Ehlers au» . . . 
^ ^ 0 asiarchal-Collegium und von dem Lehrcrcollegium das Zeugniss der 

Würdigkeit ertheilt war. 

Ueber die jetzt zur Disposition stehenden Stipendien ist Folgendes zu melden. 

Das Schröder sehe Stipendium für einen Theologie Sludirenden zum Betrage vqn 

160 Thlr. Rm. jährlich auf 3 Jahre ist von den Herren Gymnasiarchen dem Abiturienten 

Christoph Heinrich Haussen aus Tralau verliehen, nachdem derselbe zu Deren Zufrieden- 

6* 



heit das schriftliche und das mündliche Maturitätsexamen bestanden und auch eine Lateinische 
Abhandlung eingereicht hatte. 

Das Levysche Stipendium zum Betrage von 26 Thlr. 4Ķ Hm. haben die Herren 

Gymn asi archen auf meinen Vorschlag dem Abiturienten Joh. Herrn. Ludw. Henrichsen 

aus Rendsburg verliehen. 

Das L ei ders dorfsche Stipendium zum Gesammtbetrage von 1600 Thlr. Rm. ist durch 

Beschluss des Lehrercollegiums demAbituricntenFri cd. Willi. Funke aus Gr. Quern verliehen 

Das Schrödersche Gymnasial - Stip end ium wurde von den Herren Gymna¬ 

sia r ch e n auf meinen Vorschlag den Primanern Haussen, Witt, Hansen, Petersen, 

Kahl; Harders, und den Secundanern Reimers und Gross kreuz verliehen. 

Der Klausens che Au fmunter rings - und Unterstützungsfond ist in diesem 

Jahre von dem Lehrercollegium vorzugsweise zur Gewährung einer Beihülfe an Geld an Schüler 
der drei oberen Classen angewandt worden. 

Michaelis v. J. gingen nach abgehaltenem Maturitätsexamen zur Universität ab: 

Ludwig Siemonsen aus Husbye, nach zweijährigem Besuch unserer Prima, und 

Heinr. Georg Dreessen aus Dammfleth, welcher ein halbes Jahr die Prima der Mel- 
dorfer gelehrten Schule, anderthalb Jahre unsere Prima besuchte. 

Beide gingen zunächst nach Kiel, Siemonsen um Philologie und Theologie, Drees¬ 
sen um Medicin zu studiren. 

Jetzt werden nach zweijährigem Besuch unserer Prima und nach abgehaltenem Maturitäts¬ 
examen zur Universität abgehen: 

Friedrich Wilhelm Funke aus Gross-Quem, 

Christoph Heinrich Haussen aus Tralau, 

Joh. Hermann Ludwig Henrichsen aus Rendsburg. 

Funke und Henrichsen werden sich dem juristischen, Haussen dem theologischen 
Studium widmen, alle drei zunächst in Kiel. 

Ferner wird nach einjährigem Besuche der Prima Juan Baudisda Sandiago 

Cuello aus La Guayra abgehen um in Heidelberg das Studium der Medicin zu beginnen. 

Noch bemerke ich, dass im Laufe des verflossenen Jahres der Primaner Jörg. August 

Sophocles Fedor Kirchhofs aus Flensburg, welcher nach seinen Kenntnissen der Reife für 

die Universität nahe war, auf ärztlichen Rath das wissenschaftliche Studium verliess und sich 

der Musik zuwandte und der Primaner Rudolph Friedr. Theodor Karpf aus Altona ab¬ 

ging um sich der Pharmacie zu widmen. Jetzt sieht sich der Primaner K. F. B. von Alten 

genöthigt wegen eines Augenübels seinen Schulbesuch abzubrechen. V" " i-H.ö 

r.f.lt n: oc; >! I o :iV)i /1 :nl uioL uo-i boo out i u ■> IÌ o :'>. | ,■ ti-, -t t: i k n i 
In dem Wintersemester besuchten folgende Schüler unsere Classen : 

nm 

Prima. 
Friedr. Wilh. Funke aus Gr. Quern;1 
Christoph Heinr. Haussen aus Tralau. num 
Joh. Herrn. Ludw. Henrichsen aus: Rendsburg.; 
Arnold Georg Versmann aus Friedrichsstadt. ;.p 

" 'uir. ;i Ti,-,.*- 

Martin Otto Ludw. Witt aus Hohenwestedt. 
Hans Heinrich Hansen aus Flensburg. 
Friedr. Aug. Fcddersen aus Wester -Schnate- 

I! • <• ;; bull. ' •Mi: 

Joh., Ludolph Kahl aus Ahrensburg.. 



Joh. Wilhelm Maltli. Peters aus Neuendorl. 
Karl Joh. Friedr. Aldenhoven aus Rendsburg. 

Joh. Julius Reineke aus Altona. 
Juan Baudisda Sandiago Cucllo aus LaGuayra. 
Hans Heinrich Petersen aus Kummerfeld. 
Karl Friedr. Bruno von Allen aus Oedjendorf. 

Emil Lübbes aus Altona. 
Jul. Aug. Wilh. Jensen aus Kiel. 
Dell. Harders aus Huje. 
Karl Friedrich Schorer aus Trittau. 
Karl Friedrich Wilhelm Sievcking aus Altona. 

Alfred Pingel aus Schleswig. 
Christ. Joh. Martin Greve aus Altona. 
Joh. Heinrich Revcnstorf aus Ridders. 

Secunda. 
Friedrich Rud. Nicol. Thomsen aus Socrup. 
Karl Emil Lor. Nievert aus Altona. . 
Christ. Friedr. Grosskreuz aus Friedric iss a 

Claus Boie Hinrichs aus Lehe. 
Lorenz Siemonsen aus Husbye. 
Claus Heinrich Reimers aus Bramsted 

Gust. Jul. Friedr. Edlefsen au. 
Conrad Widers Jessen aus Uetersen. 
Eugen Padel aus Christiansseid. 
Karl Joh. Christ. Thun aus Altona. 
Franz Jacob Nissen aus Munkbrarup. 
Heinrich Ferdinand Christ. Loeck aus Alto a. 

Wilhelm Georg Christ. Koopmann au 
Heinrich Martin Thau aus Altona. 
Emil Gabriel Warburg aus Altona. ^ 
Emil Wilhelm Cohen aus Aakicr. . , ^ 
Jasper Wald aus Flensburg. . , ,, u , 
Ludwig Auerbach aus Altona. 

T , Hniirorm aus Gr. Fhntbeck. Karl Eberh. Leonh. Behrens au-- 
. of nnc Tîur,r in Dithmarschen. Heinrich Struve aus r>ur0 ,, ,, >,. . 

.7 V- Tertia. ,, ■ ;t r - mumdui 
Karl Fedor Wilh. Peters aus Pulkowa., - 
Fabian Falk aus Chodziesen şi Prov. Posen). 
Richard Wilhelm Semper aus Altona. 

Victor Emil Gardthausen, aus Kopenhagen. 
Karl Joh. Adam Bebn aus Altona . , iA 
Alfred Christian, Boi Clement aus K.eĻj ... ..... 
Eduard Albert Koclr.üus, Altona..; tu,;; 

Eduard Wilhelm Brackenhöst aus Stockelsdorf. 
Christian Thomsen aus Munkbrarup. 
Frederik Mathildas von Beck aus Itzehoe. 
Hermann Kleinwort aus Wedel. 
Ferdin. Georg Friedr. Martens aus Wohldorf. 
Christ. August Fidler aus Krummendiek. 
Amandus Volquarts aus Lunden. 
Friedrich Arrien Adolf Johnsen aus Stedesand. 
Leopold Julius Friedr. Schmidt aus Ottensen. 
Joacli. Karst. Wilh. Henrichsen aus Rendsburg. 
Christoph Nicol. Ileinr. Helliesen aus Burg in 

Dithmarschen. 
Joh. Karl Friedr. Theod. Wendorff aus Altona. 
Heinrich Johann Julius Becher aus Rendsburg. 
John Christian Pingel aus Schleswig. 
August Bernhard Jacob Adolf von Thaden aus 

Glückstadt. 
Jürgen Ketcl Dau aus Husum. 
Karl Jac. Benedict Joseph Bigot aus Ancona. 

Uuarta. 
Arnold Martin Adolf Behrens, geb. bei Kiel. 
Eduard Hans Christian Sophus Henrichsen aus 

Miltstedt. 
Kurt Stückrad aus Finsterwalde in Brandenburg. 
Ferdinand Johannes Emil Rudolf Flashoff aus 

Altona. 
Hermann Johannes Emil Gardthausen aus 

Neumünster. 

Andreas Christian Busch aus Wedel. 
Alfred Conrad Jürgen Martens aus Hamburg. 
Otto Georg Heinrich Scheuerlen aus Kiel. 
Karl Hans Peter Mclgaard aus Altona. 
Karl Theodor Heinrich Detders aus Rendsburg. 
Andreas August Adolf Schmidt aus Rendsburg. 
James Adolf Oppermann aus Hamburg. 
Johannes Voss aus Altona. 
Friedrich Wilhelm Eduard Slavenow aüs 
",vü; - >' Elmshorn.- ,!'.i 

Johann Hermann Mutz aus Altona. 'JA 
Paul Gerhard Heims aus Kopenhagen. 
Harald Schlotfeldt aus Neumünster. 
Nicolo Ludwig Friedrich Bünsow aus,Kiel. 
Gustav Julius Elias aus Altona. 

. <!.!'. kirn! 
Dagobert Marcus aus Altona. 

° .T'n/I (Jl, t... . I U 
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Heinrich Friedrich Emil Normann aus Burg in 

Dithmarschen. 
Friedrich Conrad von Holstein aus Altona. 
Philipp Sussmann aus Altona. 
Fricdr. Wilhelm Edmund Hinlzpeter aus Altona. 
Wilhelm Donner aus Neuhaus in Hannover. 
Claus Heinrich Wilhelm Volckens aus Altona. 
Peter Matthias Johannes Friedrich Greve aus 

' '*1 Altona; ■ 
Eduard Paulsen aus St. Thomas. 

n ■ , < 
Quinta. 

Henning Ehreniried Schwenn aus Hamburg. 
Louis Voss aus Altona. 
Herrn. Barth. Nicol. Thau aus Altona. 
Ernst Fricdr. Willi, von Bastian aus Rostock. 
Joh. Mart. Traug. Rud. Ehrichsen aus Altona. 
Friedr. Aug. Graack aus Eckernsörde. 
Karl Alexand. Alexis Peters aus Petersburg. 
Hugo Karl Emil Fehncke aus Ottensen. 
Willi. Karl Alex. Flashoff aus Altona. 
Joh. Wilh. Rud. Stehr aus Altona. 
Fricdr. Willi. Jenssen aus Havelost. , 
Edm. Jul. Joh. Eyring aus Neumünster. 
Karl Georg Brücker aus Altona. 
Christ. Willi. Marc. Dreier aus Altona. 
Gust. I'iiedr. Joh. Becher aus Rendsburg. 
Franz Rud. Olshauseu aus Moorburg. 
Ludwig Bünsow aus Kiel. 
Karl Matth. Wilh. Severin aus Altona., , 

Joh. Ludw. Leonh. Rode aus Hamburg. 
Rob. Wilh. Ludw. ßehnne aus Altona. 
Christ. Fricdr. Heinr. Koopmann aus Altona. 
Alex. Christ. Wilh. Adolph Bulle aus Lauenburg. 
Moritz Bernhard Emil Lau aus Brunsbüttel. > 

Georg Adolph Dose aus Altona. - , , ; 
Henri Eduard Dose aus Altona. 
Otto Herrn. Erichsen aus Glückstadt. 
Hugo Louis Fricdr. Schlolfeldt aus Neumünster. 
Albrecht Wilh. Ferd. Jahn aus Hamburg. 
Joh. Heinr. Saul aus Altona. 

Sexta. ii;,': 
Karl Johann Hamdorf aus Rendsburg. 
Otto Dells aus Ottensen. i 
Ernst Heinrich Christian Flohr aus Kiel. 

Karl Christian Brackenhöst ;aus'Flensburg. L 
Olde Edmund Clement ahs Hamburg.:!'1' '";>1 
Ising Lewie aus Altona. ' l: l ii ' 
Johann Karl Lebrecht Zeska aus Schleswig. "I 
Frederik Theodor Zeska ebendaher. ■■|:lt 
Karl Olaf Sandberg aus Kopenhagen. h J 
Johannes Karl Christoph Biernalzki aus Frie¬ 

drichsstadt. 
Johann Hermann Kirchhofs aus Hanerau. 1 -! 
Karl Heinrich Tycho BuScli aus Wedel. 
Heinr. Christian Daniel Böse aus Altona.D-G! 
Wilh. Karl Marlin Joh. Plumeyer aus Altona. 
Johannes Heinr. Caspar Gerdau aus Altona. '0 
Thomas Max William Sager aus Kiel. 
Ernst Adolph Hans Severin aus Altona. 
Heinrich Christian Witt - 

Rickmer Peter Caesar Krohns 
Johann Friedrich Emil Koopmann aus Altona, 
Ernst Adelbert Hansen aus Rabenkirchen. 
Friedn Karl Ulrich von Bastian aus Rostock. 
Heymanh Lewie!aus Altona.. >-> 
Karl Julius Wörishöffer aus Voorde. 
.Heinrich van der Smissen aus Altona. 
Friedn Ainand. Alwin Richter aus,Neumünster. 
Johannes Georg Marlin Lauer aus Altona. „,v 

Hermann Wilh. Kölln -r , . . ^ 
Johann Karl Rudolph Mutz . . * 
Franz Karl Martin Lüneburg -- -- 

1 o ' - . . . 1' -;i ff: j >i i 
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Otto Wilhelm Scharenberg aus Kiel. 
Theodor Sandberg aus Kopenhagen. 
Georg Johann Wilhelm Lau aus Brunsbüttel. 
Ernst Rudolph Sauerberg aus Altona. 
Nikplaps Krohn aus Altona. 
Karl Rud. Thcod. Koopmann aus Lauenburg. 
Karl Andreas Lesser aus Altona. 
Johannes Ulrich Conr. Trisberger aus Altona. 
Hugo Franz Hermann Gehlsen aus Ottensen." 
Karl Wilh. Theodor Schcer aus Wrist. ’• ■ 
Johann Friedrich Ludwig Saul aus Altona. 
Gustav Wilhelm Wulff - , :V 
Armand Henri Louis Wilh. Prinz - - 
Eugen Nikol. Karl Hicron. Meyn - - 1 
Karl Louis Wilh. Wohlicn - * ' # 



Emil Eduard Heinrich Becher aus Altona. 
Waldemar Heinrich Christian Busch aus llein- 

beck. 

Karl Christian Zcska aus Schleswig. 
Theodor Karl Zeska aus Elmshorn. 
Arthur Claudius aus Bevern. 

sein : 

Die Ordnung der an den beiden Tagen in der Aula vorzunehmenden Acte wird folgende 

am Donnerstage 

um 9 Uhr zur Eröffnung Choralgesang unter Leitung des Herrn Cantors Petersen. 

91—10 Uhr 

10 —10-1 - 

101—11 - 
11 —HL - 
111—12 - 

12 —12.1 - 

121—1 - 

Quarta. 

Quinta. 

Sexta. 

Gesangvortrag. 

Prima. Plato, Director. Dänisch, Herr Lange. 

Secunde. Mathematik, Herr Dr. Scharenberg. 

Tertia. Caesar, Herr Dr. Siesert. 

Englisch, Herr Kirchhofs. 

Rechnen, Herr Schilder. 

Geographie, Herr Dr. Soerensen- 

Septima. Naturgeschichte, Herr Berghofs. 

Am Freitag-e um 11 Uhr : 

Anfangschor aus der Ostercantate: „Preis und Anbetung,“ componirt von Cantor 

Petersen. 
Der Secundaner Thun: Johannas Abschied, von Schiller. 

Lateinische Rede des Abiturienten Haussen über Melanchthons Leben und Verdienste. 

Der Tertianer B rackenho eft: Die Martinswand, von A. Grün. 

Gesangvortrag. Der Abend, von A. Wendt, und der Frühlingsmorgen, von L. Prott. Für ge¬ 
mischten Chor componirt von Cantor Petersen. 

Der Quartaner Stückrad: Die rebellische Musik, von Förster. 

Deutsche Rede des Abiturienten Henrichsen über das Dichterwort: Der Uebel grösstes ist die 
Schuld. 

Der Quintaner Sch wenn: Parabel, von Rückert. 

Deutsche Rede des Abiturienten Funke über das Dichterwort: Es soll der Sänger mit dem 
König gehen, Sie beide wohnen auf der Menschheit Höhen. 

Der Sextaner van der Smisscn: Der Einaug vor dem Richter, von Kopisch. 

Gesangvortrag Einleitung und Fuge aus der Ostercantate, componirt von Cantor Petersen. 

Der Unterrichtscursus des Sommersemesters beginnt am 17. April; 
. , . wr^nhf* nni*h Pnlmarum enltreccn. 

A nmnlrli 

Lucht. 
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